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Damals waren uns die Solidarität und die Propagierung der wenigen Streikaktionen einiges wichtiger als Wahlen. 1976 fanden in der welschen Schweiz einige grössere Streiks statt. Eine wichtige Rolle sahen wir darin, diese Streiks möglichst genau zu schildern, um sie so zur Nachahmung zu empfehlen.

Bulova Neuenburg
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„Auch die Arbeiter von Bulova in Neuenburg haben den einzig möglichen Weg eingeschlagen, um ihre gefährdeten Arbeitsplätze zu verteidigen: Sie haben den Betrieb besetzt. Nachdem monatelange Verhandlungen nichts gebracht haben, blieb ihnen nur noch übrig, ein Kräfteverhältnis zu schaffen, das den Unternehmer zwingen kann, die Forderungen
[image: ][footnoteRef:1] [1:  Luzerner Neuste Nachrichten, 17. Januar 1976] 

der Arbeiter zu erfüllen. Die demokratische Organisation des Kampfes garantiert die aktive Beteiligung aller Arbeiter: Täglich finden Vollversammlungen innerhalb des Betriebes statt, ein Streikkomitee wurde gewählt. Als zusätzliches Druckmittel und um den Unternehmer das Recht, frei über Menschen und Maschinen zu bestimmen, abzusprechen, werden die Lagerbestände von 217 tausend Uhren von den Arbeitern beschlagnahmt.“[footnoteRef:2] [2:  Flugblattentwurf, 24. Januar 1976] 

[image: ][footnoteRef:3] [3:  Luzerner Neuste Nachrichten, 22. Januar 1976] 

Der SMUV führte dann die Verhandlungen und erreichte einen Teilerfolg, der aber nicht alle Streikenden zu befriedigen vermochte. Die Verlegung des Betriebes wird erst in 1½ Jahren stattfinden, jene, die bereit sind mitzugehen, werden unterstützt, jenen, die den Betrieb verlassen, wird eine minimale Abgangsentschädigung versprochen.

Matisa Cressier/Renes VD
In der Bresche im Betrieb Nr. 12 vom März 1976 (die Ausgabe mit dem Vorschlag des Warnstreiks in der Landis & Gyr) hatten wir den Matisa-Streik dargestellt. „1974 wurde der Teuerungsausgleich verweigert, 55 wurden entlassen und Kurzarbeit wurde eingeführt. Genug war es dann für die Kollegen der Matisa (Crissier und Renes/VD), als sie erfuhren, dass weitere 43 Entlassungen verordnet worden waren, ohne vorher die Gewerkschaften zu informieren. Am 4. März beschliesst eine Betriebsversammlung, die von 250 der 300 Arbeiter besucht wird, auf Montag, 8. März die Arbeit niederzulegen. Gleichzeitig wird ein Streikkomitee gewählt, und die Betriebskommission, welche nicht im Streikkomitee vertreten ist, soll die Verhandlungen während des Kampfes fortsetzen.“[footnoteRef:4] Die Arbeiter der Matisa waren nicht mehr bereit, dem SMUV die Führung der Verhandlungen zu überlassen. Von Anfang an unterstützte der CMV den Streik. Der SMUV machte es sich schwer, bis er den Streik dann doch unterstützte und die Verhandlungen aufnahm. Das Ergebnis: Die Entlassenen werden in einem anderen Betrieb zu den gleichen Bedingungen angestellt. [4:  Bresche im Betrieb, 24.03.1976] 
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[footnoteRef:5][image: ][footnoteRef:6] [5:  Luzerner Neuste Nachrichten, 10. März 1976]  [6:  Luzerner Neuste Nachrichten, 19. März 1976] 
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Dubied SA, Neuenburg
Auch bei der Neuenburger Uhrenfabrik Dubied SA wurde im August 1976 gestreikt. „Im September organisierte das Gewerkschafter-Komitee eine Veranstaltung mit zwei Vertretern der Streikenden Dubied-Arbeiter. Nach der Diskussion wurde eine Solidaritätsresolution verabschiedet und eine Geldsammlung durchgeführt.“[footnoteRef:7] Und auch das Gewerkschaftskartell war zur Solidarität bereit. So wurde an der Vorstandssitzung vom 13. September 1976 beschlossen. „Der Vorstand beschliesst den Streikenden bei der Firma Dubied in Neuenburg einen Betrag von Fr. 300.- zu überweisen.“ [7:  „Die Entstehung der Zuger „Neuen Linke“, Bruno Bollinger, in „SAP: Die ersten 10 Jahre“, 1983] 
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Sondernummer Betrieb August 1976 I -1-L- ^f. ^l-^C, 0{7


I--7
örgtt de; Revolutionären ltlle


Streik bei Dubied


Heute für den
13. Monatslohn
stegen,
um morgen den
Kampf um den
Arbeitsplatz
zu gewlnnen


Die fipireiter wie die Unternehmer blik-
ken alle gespannt auf Ciesen Kampf , der
zu einem Tesffall wird. Das Echo, äd
das der Streik bei vielen Arbeitern ge-
stossen ist, zergt nicht nur Sympathie für
eine Arbeiteraktion: trinem Streikenden,


Der Kampf der Dubied-Arbeiter ist aus zwei Gründen beispielhaft.


Erstens, weil Arbeiter zum ersten Mal den Entscheid eines
Schiedsgerichtes ablehnen. Ihrer Meinung nach ist der Streik
ihreeinzigeWaffe, undsie gebrauchensie. Siebaben sich fitr die
Verteidigung ihrer Interessen und gegen den rtArbeitsfrieden"


entschieden.


Zweitens, weil dies der erste KamS ist, seit es mit der Wirt-
schaft wieder eturas bergauf geht. Der Untemehmerangriff wird
diesen Herbst nicht weniger hart sein als in den zwei\etzten
Jahren. Doch etwas beginnt sich zu ?indern: Die Arbeiter be-
finden sich langsam wieder ln einer etwas gtinstigeren Lage, um
sich zu verteidigen. Gegen Entlassungen, Kurzarbeit und Lobn-
abbau konnten sie sich in den letzten zwei Jahren nicht wehren.
Doch heute sehen sie, dass urieder vermehrt Bestellungen ein-
gehen, während die Unternehmer ihnen weiterhin immer mehr
Opfer abverlangen. Es genügte diesen nicht, einen beschleunigten
Arbeitsrhythmus durchzusetzen, so dass der ProduKionsstand
von vor der Krise erreicht werden konnte, obne dass die ent-
spnechende ZahL Arberter wieder eingestellt wurde. Diese
Operation brachte ihnen einen steilen Anstieg der Gewinne. Und
die Gewerkschaftsfährer scheinen mit ihrer Politik kaum in der
Lage, sich dem zu widersetzen. Doch nun stellen sich dem
1"000 Arteiter in Couvet, Peseru< und Marin im Kanton Neuen-
burg entgegenl


Es entstanden mehr Kommissionen, d. h.
Arbeitsgruppen (die insgesamt 50 Arbei-
ter umfassen) und von denen sich mehrere
mit der Frage der "Restrukturierungtr des
Betriebes befassen.


Als die Streikenden von Marin erreichten,
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Gedicht eines Dubied-Arbeiters 3
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Uebersetzung: 3
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DIE SCHAEF trRIN 3


o
Unter dem Bild der Schdferh, !
die uns an gute Zeiten erinnert, 3
Symbol eines glänzenden Hochmutes. 3
Man sagt uns, €s fehle das Geld, 3
um den 13. Monatslohn mbezahlen. 3
Aber wir Streikenden halten lange durch. !
Man hält uns für verrückt. to
Wir sind es jedoch nicht, wir wollen t
unser Geld. t
Wenn auch der Turm eine Schdferin 3
zeigl, 3
so sind die im Hbt keine Schafe. t
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stossen ist, zergt nicht nur Sympathie Iür
eine A rbeiteraktion: Einem streikenden,
der ein Flugblatt über di esen Streik ver-
teilt, antwortete ein Arbeiter von Paillard
in Sainte-C roix:


"Hier wartet der Unternehmer, wie
dieser Streik ausgeht, bevor er uns dic
Streichung des halben 13. Monatslohnes
anktind igtl'


Die Streikenden bei Dubied kämpfen für
allel Aber sie können nicht allein gegen


alle Unternehmer der Metallindustrie
(ASM) kämpfen, die nur vor einer Solida-
ritätsbewegung in der ganzen Schweiz, wie
es sie noch nie gegeben hat, zurückschrek-
ken werden. Andererseits kann sich diese
Bewegung nur dann genug ausdehnen,
wenn die Entschlossenheit der Streiken-
den klar zum Ausdruck komffit, wenn sie
bewusst versuchen, Llm ihren Kampf
möglichst viele Arbeiter zu mobilisieren.


Ihre Kraft kommt aber daher, dass sie
nicht auf das Zetchen des SMIIV gewartet


Couvet: Versammlung vor der Fabrik


haben, uffi in den Streik zu treten, was
allgemein überrascht hat. Auch der Ent-
scheid in Couvet, eine Pressekommission
zu b'ilden, im ganzen Kanton selbst Flug-
blätte y zu ve rte ilen, Spruchbände r herzu-
stellen und im Dorf zu demonstrieren, der
Beschluss in Marin, ihr eigenes Streikko-
mitee aus deu kämpferischsten Arbeitern
zu wählen, ohne irgendjemanden vorher
zu fragen, zeigen die Entschlossenheit der
Arbeiter, die F ührung des Kampfes selbst
zu iibe rnehmen.


A m Ende der crsten Streikwoche haben
sich die drei Streikkomitees koordiniert.


lJef,rleoes perassen.


Als die Streikenden von Marin erreichten,
dass das Unterstützungskomitee von
Neuenburg ausnahmslos die Gesamtheit
der Organisationen der Arbeiterklasse um-
fasst, lancierten sie einen Appell an alle
Unterstützungskomitees, die in der Schweiz
am Entstehen waren, die gleiche Einheit
zv verwirklichen.


Während der zweiten Streikwoche hat
sich der Wille der Streikenden, sich nicht
nur um die Fabrik herum atfzuhalten,
sondern im Gegenteil so weit wie möglich
an die Oeffentlichke it zu treten, deutlich
verstärkt. IJnd dies hat sich gelohnt! Nach
dem Umzug durch die Strassen von Neu-
enburg am 18. August umstellten sie sym-
bolisch den Sitz der Direktion von Dubied.
Sie haben eine weitere Zusammenkunft
erreicht: der ASM und de Salis haben
nicht mehr die Wiederaufnahme der Ar-
beit als Vorbedingung zur Adnahme von
Verhandlungen gestellt. Die Reaktion der


Fortsetzung auf der Rückseite
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Demonstration in Couvet


April 197?. Doch jetzt
Maschinen wieder.


A: Sl e laufen jetzt sogar
Es fehlt an Personal.


laufen dic


auJ Hochtouren.
Wir glaubten


nicht, dass es eine solche finanzielle
K rise gibt


A: Man sollte auch davon sprechen, was
uns der Unternehmer seit zwei Jahren


allcs weggenommen hat. Vor beinahe


zwei Jahren hat man uns Zwangsferien
zugeteilt. d/2 Tage. die uns niemand be-
zahlt hat. Wir haben uns an den SMUV ge-
wandt, doch man hat uns nicht unterstützt.


Couvet: Versammlung


lnterview mitS Arbeitern von Dubied
bre.sche:


A: Am Montag Morgen hat man uns gesagt,
man müsse sich versammel-n. IJm


halb zwei waren wir alle vor der Fabrik.
Es war nichts im voraus geplant gewesen.


A: Wir wussten nicht einmal, dass das ein
Streik war, als wir 'rlosge zogent I sind.


A: Wir glaubten, dies sei eine Informa-
tionsve rsammltrng .


b: Hättet ihr euch vor einigen Wochen vor-
stellen kö}nen. dass bei Dubied ein


Streik möglich ist?


A: Die Arbeiter haben seit zwei Jahren den
Kragen voll, dies brachte den Krug zum


tibe rlaufen.


A: Die Direktion hat sich erlaubt, uns auf
eine Aft Dinge mitzuteilen, dass dies


zu nichts anderem führen konnte, als da-
zu, dass die Arbeiter losgezogen sind.
Teilweise ist es der Direktion zu verdarr
ken, dass der Streik ausgebrochen ist. . .


b: Haben euch die alarmieren-den Nach-
richtfen der Direü<tion über die Lag-e


des Betriebes nicht davon abgehalten, et-
was zu unte rnehmen ?


A: Wir glaubten in Letzter Zcit, dass es
nun besser geht. Die wirkliche Krise


war vor einem Jahr. Wir hatten keine
Arbeit mehr. Doch seit einem halben
Jahr hat es wieder ange zogen.


A: Der kritische Moment war für uns im


Fortsetzung auf der Rückseite







lnterview mit
I Arbeitern von Dubied
(Schluss)


Danach wurde uns der Teuerungsausgleich
verwei$grt. Dann erhie]t man letztes Jahr
nur 80 %Jles 19. Monatglohnes. Man hat
also nicht alles bekommen. Dann kam es
zu einigea Entlassungen. Es wurden unge-
fähr 50 QTpnzgänger entlassen und es kam
zu verstffkten Entlpssungeq. d: h. , die
Leute qn*rd€n versetzt, sie mussten
schmutzigere Arbeit machen, r-rnd wer es
nicht nrehr aushielt, musste gehen. Letz-
tes Jahr m,rrden uns 20 Va des 18. Monats-
lohns gestrichenrund dieses Jahr will uns
di_e Dir4glion nur 25 7o geben r.rnd nächstes
Jahr libefhaupt nichts mehr.


Als Folge davon lag der Streik bei Dubied
seit zwei Jahren in der Luft. Der Ent-
scheid des Schiedsgg.richtes hat' den Krug
zum Uehgrlaufen gebracht.


A: Sie h$en ausserdem eine 10++lF Voige
Lohnkiirzung für ndchstes Jahr vorge-


sehen. Im Urteil des Schiedsgerichtes war
auch ein Abschnitt enthalten, der die Di-
rektion dazu dr?ingte, alles zu unternehmen,
um die Lage der Fabrik in Couvet zu ver-
bessern. Was soll das heissen? Dieser
Absatz kann ausgelegt werden wie man
will, denn ilr einigen Monaten kann die Di-
re]<tion zur Sanierung der Finanzen der Fa-
brik die Löhne um 10 % senken, ,200 Leute,
entlassen,. wie sie will und wann sie will.
Und damit sind wir nicht einverstanden.


A: Sie erpressen uns damit, indem sie
sagen, dass der Streik den Betrieb


ruinieren wird, aber ob der Betrieb jetzt
oder in zwei Jahren draufgeht, kommt
für uns aufs g!.eiche heraus.


A: Wir würden den Betrieb vielmehr
ruinieren, wenn wir jetzt die Arbeit


wieder aufnehmen würden, denn wenn sich
Itobentr nichts ändert, werden jene den


bresche.Sondernummer: Strcik bei Dubied
f'ortsetzung von Seite 1


Bevölkenlng auf die Demonstration der
Streikenden in La Chaux-de-Fonds hat ge-
zeigt, dass die Sympathie einer breiten
Mehrheit der Arbeiter des lIhren-Kantons
eine Realität ist, mit welcher der Kanton
und die Neuenburger Unternehmer zu
rechnen haben.


des Staates zu al<zeptieren. Weil die Strei-
kenden bei Bulova und Matisa in den Ver-
handlungen den Gewerkschaftssekretären,
Unternehmern und dem Staat gegentiber-
standen, mussten sie den Kampf abbre-
chen, ohne einen vollen trrfolg erzieLt zu
haben. Das nennen die Gewerkschaftssekre-


SMUV seine Kasse nicht öffnen will, ürr
die Streikstunden zu bezatrlen (1000 strei-
kende Arbeiter kosten Fr. 20t000, - pro
TaSl), was den Streikenden eine viel
grössere Sicherheit gifre um durchzuhal-
tenrbis die Unternehmerschaft nachgibt.


Auch der Kanton Neuenburg ist in einer
ttschwierigentt Lage. Grossrat Meylan
kommt tiberstürzt aus seinen Fer'l.en im
Tessin zurück: Seine Vermittlung könnte
die Streikenden wie bei Bulova dazu brin-
gen, sich mit einem Unternehmer-Almosen
zu begnügen. Doch wenn die Regierung ein-
greift, wischt sie das Schiedsgericht bei-
seite, gibt sie den Streikenden mindestens
in einem Punkf, recht: Ein Schiedsgerichts-
urteil kann abgelehnt werdenl Auch hier
würde der r?Arbeitsfriedett einen schweren
Schlag erleiden. Der Sozialdemokrat Ren6
Meylan geht also wieder in die Ferien. ..


Die Widersprüche des Schweüer Kap rta-
lismus sind stärker als die politischen Tra-
ditionen. Die Streikenden bei Dubied sind
äber die I'vertraglichen" Methoden hinweg-
gegalrgen, was aber nicht verhindert hat,
dass sie von der Bevölkerung im Val de
Travers .und von. einem,Gro.,s,sfei1, der,Be-
völkerung im ganzen Kanton unterstittzt
werden. Die Streikenden kämpfen für mehr
als nur für den 13. Monatslohn. Sie for-
dern auch, dass keine Umstnrkturienrng
ad ihre Kosten erfolgt: keine Entlassungen,
keine Erhöhung der Arbeitsrhythmen. So11-


te der Streik in der F rage des 13. Monats-
lohnes siegreich verlar.rfen, wäre der psy-
chologische Sieg noch bedeutender als der
materiellen denn er ist der erste Schritt,
der erst den K,ampf für die Beibehaltung
der Arbeitsplätze im Val de Travers und
in der Neuenburger Region möglich macht.


WIE DEN KAMPF UNTERSTUETZEN?


ODen streikenden Arbeitern Solidari-
tätsbotschaften schicken (Organisa-
tionen oder Betriebskommissionen,
Gewerkschaftssektionen usw. ) .


O Man kann sich auch an der finanziel-


xt;.*' l.ffi


An der Demonstration von La-Challx-
de-Fonds haben die 1000 Streikenden zLLm
e rsten MaI Slogan s ge ruf en . D ie s hat ihre r
ItEhretr nichts abgetragen , sonde rn ihnen
vielmehr geholfen, sich verstrindlich zu
machen, ihren Kampfwillen kundzutun:
trSchiedsgericht - Karnevalt', "Dubied
muss zahlentt, ttDie A rbeiter mit unsrr,
I rA SM an den L ate rnenpf ahltt , so tönte d ie
heftigste Verurteilung der A rbeitsfriedens-
politik durch die Strassen der Stadt, die
am stärksten von der Krise betroffen ist.


Die Streikenden haben also begonnen,
klar an die Solidarität aller Arbeiter zu
appellieren, w€ il sie ve rstanden, dass
nur eine regionale oder sogar nationale


ffi


täre ?rdie Rückkehr auf den vertraglichen
Wegtr...


Doch im Fall von Dubied ist der SMtrrV
auf den fahrenden Zug aufgesprungen, ist
dabei aber auf dem Trittbrett stehen ge-
blieben. Eine offizielle Untersttitzung nach
Ausbruch des Streiks gegen das Urteil
eines Schiedsgerichtes - letzte Instanz des
t'A rbeitsf riedensrt , nach welcher es keine
Rekursinstanz mehr gibt - würde das Ende
des "Arbeitsfriedenstt in der Schwe rz be-
deuten. Dies hiesse die offene Kodronta-
tion mit der Unternehmerschaft einige Mo-
nate vor der Erneuerung des Gesamtar-
beitsvertrages (GAV) in der Metallindu-
strie. Der SMIfV will das nicht, €r muss
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ruinieren, wenn wir jetzt die Arbeit
wieder aufnehmen würden, denn wenn sich
I'oben't nichts ändert, werden jene den
Betrieb in einem odey zwei Jahren kapuf,L
machen.


b: Wie erklärt ihr euch die Haltung des
SMIJV in dieser Angelegenheit?


A: Di'; lässt sich sehr gut erklären: Sie
halten am A rbeitsfriedensabkommen


fest, das aIle 4 Jahre unterzeichnet wird.
Sie können auch das Wort ttstreiktt
nur mit grösster Mühe aussprechen, sie
sprechen lieber von ttUnzuf riedenheittr.


b: Was hart euch Ghelfi am gienstag mor-
gen gesagt?


A: Ghelfi steht atlf der Seite der Direktion
und hat uns zu verstehen gegeben, dass


es dem Betrie'r immer schlechter geht,
dass es ein Nrillionendefizit gäbe. Der
SMIIV wusste von diesem Defizit. Aber
die Arbeiter waren i.iberhaupt nicht in-
formiert. Wir haben jetzt zu'm erstenmal
von den finanziellen Problemen der Dubied
gehört .


A: Wir verstehen nicht, dass der SMIIV
uns diese ZahLen nicht vorher genannt
hat.


A: Wegen Ghel-fi: Wir erinnern uns nochan
die ZeLt, vor zwei Jahren, an die Zwangs-


ferien. Ghelfi war wütend auf die Direktion,
er schlug ad den Tisch und sagte, dass
wir ein Recht darauf hätten, dass malr uns
die 6 t/2 Tage bezahlt. Aber schliesslich
haben wir nichts bekommen. (. . . )


b: Was hält ihr schliesslich von dieser
G e we rksc haft spol it ik ?


A: Die Leutige Politik dqs Gewerkschafts-
bundgs lässt sich mit dem Arbeitsfrie-


densabkommen erklären. Diese Leute sind
sich gewohqt. dass in der Schweiz i+mer
alles gut lärft. .und man unterzeichnet aI_-


Le 4 Jahr.e ein Arbeitsfriudensabkommen
weil der Unternehmer Geld hat r.rnd weil er
uns von Zeit zu Zeit und trodenweise ein
klein wenig davon gibt. Aber wenn dies
nicht mehr geht und weqq dle Arbeiter
uiouo St""i r"
Ileute tbe.rhaupt nicht mehr mit und sprin-
gen höchstens noch auf den fahrenden Zug
ard. Couvet , 72. 8, 1976
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appellieren, w€il sie verstanden, dass
nur eine regionale oder sogar nationale
Solidaritätsbewegung den ASM z:urn Rück-
zW zwingen kann.


Die auf diese Weise e rzielten Fortschrit-
te beunmhigen in erster Linie den SMUV,
denn sie mindern die Hoffnung der Gewerk-
schaftsführer auf ein rasches Streikende
irn Austausch gegen einige Almosen wie
etwa die Oeffnung des f tPersonalfonds", um
trjenen zu helfen, die die teilweise
Streichung des 13. Monatslohnes im Jahre
L976 in eine schwierige Lage bringtrr (de
Salis). In der Zwischenzeit sah sich die
SMw-Leitung gezwungen, ihre Communi-
qu6s härter abnrtassen, uh nicht das Ver-
trauen der Streikenden und seiner Mitglie-
der völlig zu verlieren, was seiaerseits
wiederum eine härtere Redensart des
ASM (Arbeitgeberverband Schweizerischer
Maschinen- und Metall-Industrieller) aus-
gelö st hat :


trEs ist enttäuschend, dass sich die Ge-
werkschaft demnach nicht dazu entschei-
den konnte, mit aller gewünschten KIar-
heit gegen den Streik Stellung zv bezie-
henrr


antwortet er dem SMUV, der den Schieds-
spruch als tf Provokationn bezeichnet, vier-
zehn Tage nachdem Andr6 Ghelfi, Zentral-
sekretär des SMW, dieses Dokument im
Namen der Arbeiter unterzeichnet hattel


Bei Bulova und Matisa konnte der SMIJV
noch auf den fahrenden Zvg aufspringen,
den Streik offrziell unterstützen und die
Streikenden dazu zwingen, die Vermittlung


naf,e vor der t'rneuerung des Gesamtar-
beitsvertrages (GAV) in der Metallindu-
strie. Der SMIIV will das nicht, €r muss
also lavieren.


Die Initiative der Arbeiter hat also be-
wirkt, dass in der zweiten Streikwochp
der SMW ebenfalls an der Populari-
sierungskampa.gne teilnahm. Andernfalls
hätte der SMIIV vielleicht eine breite Un-
zuf riedenheit in seiner Basis ausgelöst
und seinen Einfluss auf die Fortdauer des


Streiks verloren. Die Teilnahme des


SMIIV an der Popularisierung wurde ihm
noch erleichtert, weil er darin ein Mittel
sieht, s€ine Position für die Vertragsver-
handlungen der Metallindustrie im kom-
menden Jatrr gegeni.iber der Unternehmer-
schaft zu verstärken.


Eine Unternehmerschaft, die (man
sieht es am Urteil des Schiedsgerichts, das
nicht einmal die in den Verträgen schrift-
lich festgelegten E rrungenschaften aner-
kennt) sich nicht nur darauf vorbereitet,
keinerlei Konzessionen zu machen, son-
dern dazu noch einen Teil der Ernrngen-
schaften wie den 13. Monatslohn in Fra.ge
zu stellen.


Der SMIIV lancierte also i.iber den Ge-
we rkschaftsbund (SGB) eine finanzielle
Unterstützungskampagne für die Strei-
kenden: rrEin StunCenlohn fiir die Strei-
kendenrt fordert ein Zirkular des SGB an
die Gewerkschaftsverbände der franz. und
italienischen Schweiz .


Warum nicht in der deutschen Schweiz?
Aus den gleichen Grtinden, aus denen der


Gewerksc haftssektionen usw. ) .


O Man kann sich auch an der finanziel-
len Unterstützung beteiligen, und
z$rar mit der Einzahlung auf


Postscheckkonto 20-9 025, Neuen-
burg, Dubied-A rbeiter


Postadressen:
O Comit6 de G röve de Couvet


c/q Pierre Jeanneret
Rue de Pr6ye1 b


2L08 Couvet


O Comit6 de Gröve de Marin
Maison de Commune
2074 Marin


Der Kampf bei Dubied geht tibrigens über
die Grenzen und Nationalitäten hinaus: Es
gibt keine Schweizer mehr, keine italieni-
schen, spanischen, portugiesischen Immi-
granten mehr, €s gibt keine Grenzgänger
mehr: das sagb jeder Streikende. Es gibt
nur noch Arbeiter, die ihren Lohn vertei-
digen, und hinter diesem Lohnkampf die
Logik der kapitalistischen Entwicklung be-
kämpfen, die aus dem Jura sowohl atf
schwei zer ischer wie auf französischer Sei-
te eine Region gemacht hat, die mehr als
jede andere für die Krise bezahlt hat, weil
eine Handvoll Untemehmer der Metall-
und Uhrenindustrie seit Jahrzehnten eine
relative intlustrielle Entwieklung durcbge-
setzt haben, die nicht den Interessen der
Gesamtbevölkerung sondern ausschliesslich
der Suche nach ihren Profiten entspraeh.


Jahresabonnement tür 22 Nummern
Erscheint zweimal im Monat (Juli und August monatlich)


in unverschlossenem Couvert Fr.24.-
in verschlossenem Couvert Fr.35.-
Auslandsabonnement ' Fr.4O.- . 


.'


Unterstützungsabonnement Fr.50.-


lch bestelle ein Jahresabonnement
lch möchte mit der RML Kontakt aulnehmen


Name


Aarau
Baden
Basel
Bern
Biel
La Chaux-de-Fonds
Jura
Freibu rg


Genf
Lausan ne
Luzern
Neuenbu rg


Olten
Schaf f ha usen
Solothurn
Tess r n


Wrrtlcrtltur
Yverdon
zug
Zu rrch


Postfach 554
Postfach 495
Postlach 820
Postfach 1221


Postf ach .13


case 665
case 59
Postfach 28
case '193 La Taupe
case postale
Postfach 55
Postfach 32
Postfach 46'l
Postfach 2269
Poslfach 359
Casella postale 1 2
Posttar:lr'l 24
case 111
Postf ach 1 155
f)ostfach ?Sl9


5001 Aarau
5401 Baden
4001 Basel 1


3001 Bern 1


2500 Biel 4
2301 La Chaux-de-Fonds
2800 Delörnonr 1


1700 Freiburg 6
12'l.l Genf 2
1 000 Lausanne 1 7


6000 Luzern 1 4
2000 Neuenburg 2
4601 Olten
8200 Sr:lraffhausen
4501 Solothurn
6932 Breganzona
8406 Wrrtlt'rllrur
1 400 Yverdon
6300 Zuq
80.11 Zrrrrch


Druck CEDIPS Lausanne


Organ der Revolutlonären tarrl
Schwelzer Sektlon dcr {. lntcrn:l[:ri '''"


il
299, SOOi l0rlch


Ad resse


Einsenden an: RmL, Postlach 299, SOOi Zürich
Postcheckkonto 80 - 44 457
Beglnn der Auslielerung der "breschen nach Geldeingang


AZ SOgl Zärlch
Adrerrändcrungcn an Porüach
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Protest gegen Produktionsverlagerung

Arbeiter besetzen Bulova in Neuenburg

BRUNO BOSSART/NEUENBURG  um unseren Arbeitsplaz und um unsere
Existenzs, erklirt ein Sprecher des viet-

Mlichkeic:
sunisbeschluss  icht mebe  urickkom-

Am Mittwochmorgen vernahmen die 189
Bulova-Arbeiter von ihrem Los. Der Fi-
ialleter gab ihnen 7u versichen, dass dic
Produktionsstitte In absehbarer Zeit pe-
schiowen werde. Alle Betroffenen hatien
edoch die Moglichket, hre Arbeit fortan
in' der Bicler Hauptunternehmung weitsr-
fibren. Niemand aber echiclt yon der
Dicklon cne Garasic, wie g nd 70
welchen Bedingungen et in Biel weiter-
arbeiten kinne. Die durch den angen Ar.
beitawe (rund 35 Kilometer) entsichen-
den Kosten mikste jeder Atbeitnchmer
Selbat sutbringen.

“Kampt um den Arbeitsplatzs

Enttiuschung und das Gefubl von Aus-
sichtulosigkeit trich_ die. Neueabarger Bu-
lorTeuie am trhen Do
zur Besetzung. Eine Delegation von 80
Leuten stelte sich um 630 Ube vor den
Fabriktoren sof und forderte ankommen.
de Arbeitskollegen aul, an der Besetzung
tilzunchmen. Gezwungen wurde niemand.
Trotadem enischiossen sich bis aut_drel
alle Arbeitnehmer zue ‘Solidaritit, Dem
Filatcer vurde enplobien, das Gebko-

w

' der Fabrkbewachons lose sich die
Uhrenarbeiter schichtweise ab. Tagsdber
Komm vor allem weibliches Personal zur
Einsatz, den Nachtdienst hat die_mano-
lihe Belopetaft Ubemommen, Die To-
brikportale ind_verriegelt und
Torters machen Sprentader St e
Forderung der Besetzer sufmerksam.

Die Bulova Bester egen Wert darat,
das s ibnen in Keiner Weise um poli.
tische Demonstration gehe. «Wir Kimpfen
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Arheiten besetzen Bulova im |{euenburg
BRUNO BOSSART / NEUENBURG


Die 189 Bulova-Arbeiter in ltleuenbürgr
dfie am yergangenen Mittwochmorgen von
der Schliessung ihres Betriebes erfahren
hatten, haben zur Selbsttrilfe gegrifferi. trn
den frühen Morgenstunden des Freitags
besetzten sie das F abrikgebäude. Sie for-
dern von der Direktion die Aufrechterhal-
tung der Neuenburger Filiale. F'ür eine
Ertütlung dieser Forderung sieht Bulova-
Direktor Ä,ndr6 Arnaud indessen keine
Mögtichkeit: <<fch kann auf den Schlies-
sungsbeschluss nicht mehr zurückkorrl.
mgn.)>


Am lVfittwochmorgen vernahmen die 189
Bulova-Arbeiter von ihrem Los. Der Fi-
lialleiter gab ihnen zu verstehen, dass die
Produktionsstätte in absehbarer Zeit ge-
schl.ossen werde. Alle Betroffenen hätten
jedoch die Möglichkeito ihre Arbeit fortan
in der Bieler Hauptunternehrnung weiter-
zuführen. Niemand aber erhielt von der
Direktion eine Garantien wie lange und zu
welchen Bedingungen er in Biel weiter-
arbeiten könne. Die durch den langen Ar-
beitsweg (rund 35 Kilometer) entstehen-
den Kosten müsste jeder Arbeitnehmer
selbst aufbringen. \


c<Kampf um den .drbeitsplatz>


lova-Leute am frühen Donnerstagmorgen
zur Besetzung. Eine Delegation von 80
Leuten stellte sich um 6.30 Uhr vor den
F'abriktoren auf und forderte ankommen-
de Arbeitskollegen auf, an der Besetzung
teilzunehmen. Gezwungen wurde niemand.
Trotzdem entschlossen bich bis auf drei
alle Arbeitnehmer zrrt Solidarität. Dem
Filialleiter wurde empfohlene das Gebäu-
de zu verlassen


In der Fabrikbewachung lösen sich die
Uhrenarbeiter schichtweise ab. Tagsüber
kommt vor allem weibliches Personal zum
Einsatz, den Nachtdienst hat die männ-
liche Belegschaft übernomrnen. Die Fa-
brikportale sind verriegelt und an den
Fenstern machen Spruchbänder auf die
Forderung der Besetzer aufmerksam.


Die Bulova-Besetzer legen Wert daraufo
dass es ihnen in keiner Weise um poli-
tische Demonstration gehe. <<Wir kämpfen
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Protest gegen Produ ktionsverlagerung


um unsereh Arbeitsplatz und um unsere
Existenz>>, erklärt ein Sprecher des vier-
köpfigen Besetzungskomitees.


Smuv unterstützt Bese tzer


Inzwischen hat sich die Neuenburger
Sektion des Schweizerischen Metall- und
Uhrenarbeitnehmerverbandes (Smuv) hin-
ter die Besetzer gestellt und am Freitag-
abend noch mit der Bulova-Direktion Ver-
handlungen aufgenommen. Die Neuenbür-
ger Smuv-l-eute, denen sich auch Ge-
werkschafter von Bern und 'Biel ange-
schlossen haben, werfen',der Bulova vor,
arbeitsrechtliche Bestimmungen nicht ein-
gehalteh zu haben. Ueber Dauer und Er-
folg der Verhandlungen,körrnen beide Sei-
ten nooh nichts Konkretes s,agen. Fest
steht indessen, dass es zu einer ger,icht-
lichen Kraftprobe zwischen Arbeitern un'd
Gewerkschaft einerseits und der Bulova-
Direktion andererseits kommen dürfte.
Denn die Besetzer sin'd überzeugt: <<Wir
werden nicht nachgebenr, bevor- wir in
Neuenburg weiterarbeiten können.>> Bu-
lova-Direktor Andr6 Arnaud hält dagegen
am Verlegungsbeschluss fest.


Araber, China und Sowjetunion unei


S. SCHMEMANN / AP / NEW YORK


der Diskussion dgs Rates selbst wafen' am I
Donüerstag aucü Differenzen zwischerr I
den USÄ. und Grossbritannien 'zutage S€- t
treten, während sich Sprecher der Säqlt- :
union und der Volksr,epublik China ein :


s charfes Wortge'fecht lieferten.


Der ägyptische Botschafter Esmat Ab- I
del Megid sagte, seine Regierung befür-
worte eine Entschliessung, in der die <un
veräusserlichen nationalen Rechte> der Pa-
lästinenser be'kräftig,t werden sollten, und
eine eweite Resolution, in welche die For- \
der",ung nach einem israelische,n Abzug aurs I


Die Delegierten der arabischen Länder bei ;
den Vereinten Nationen waren für Freitag ;
in New York 'zu 


,einer $itzung einberufen :
wordenr üm-am Rande der Nähost-Debaf. :
te des Sicherheitsrates zu versuchenr. Mql* ;


tung:ye_rschiedenheiten zu beseitigenl In'-.'*{







189 Arbeiter halten seft dem Freitagmorgen den Neuenburger Betrieb der Bulovh-Watch
besetzt. Mit ihrer Aktion protestieren sie gegen die geptante Verlagerung' der Produktion
nach Biel. Bitd lVidmer






